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3Liebe Leser:innen
Danke für Ihr Interesse am Tun und 
Wirken des VSP. Nachdem wir uns 
2024 intensiv mit unserer Identität 
auseinandergesetzt hatten, stand 
das vergangene Jahr im Zeichen von 
Strategie, Prozessoptimierungen und 
Fragen zur künftigen Aufbaustruktur. 
Diese Themen beschäftigen uns 
auch weiter. Doch bei aller Organisa­
tionsentwicklung verlieren wir nie 
aus dem Blick, wofür wir uns en­
gagieren: für die Menschen, die wir 
begleiten.

Die Nutzer:innen unserer Angebote 
stehen im Zentrum unseres Han­
delns. Ein wesentliches Ziel unserer 
Entwicklung ist es deshalb, intern 
und extern verlässlich zusammen­
zuarbeiten und uns gegenseitig zu 
stärken. Wo Zusammenarbeit ge­
lingt, entsteht Energie. Energie, die 
wir bündeln können, um Menschen 
mit psychischen Beeinträchtigun­
gen bestmöglich zu unterstützen: 
engagiert, verlässlich und ressour­
cenorientiert.

Warum brauchen soziale Instituti­
onen wie der VSP Organisations­
entwicklungsprozesse? Weil sich die 
Rahmenbedingungen stetig verän­
dern. Der Bedarf an Unterstützung 
und Finanzierungsmodelle verän­
dern sich, Fachkräfte sind gefragt. 
Als Organisation mit bald 50-jähriger 
Geschichte wissen wir: Sozialpsy­
chiatrie gestaltet sich im Dialog mit 
gesellschaftlichen Entwicklungen. 

Auch künftig wollen wir stets hand­
lungsfähig sein und bleiben. Die an­
stehende Teilrevision des Gesetzes 
über die Behindertenhilfe (BHG), 
rund zehn Jahre nach dessen In­
krafttreten, wirft wichtige Fragen 
für Organisationen der Behinderten­
hilfe auf. Wie gestalten wir Unter­
stützung so, dass Teilhabe gestärkt 
wird? Wie positionieren wir uns in 
einem dynamischen, gesellschafts­
politischen Umfeld, das von Unsi­
cherheit und Wandel geprägt ist?

Diese Entwicklungen fordern uns 
heraus – und sie eröffnen Chancen. 
Sie verlangen nach agilen, wand­
lungsfähigen und wertebasierten 
Organisationen. Als VSP überneh­
men wir Verantwortung: für die 
Qualität unserer Angebote, für eine 
verlässliche Zusammenarbeit im 
Netzwerk und für unsere Rolle als 
attraktiver Arbeitgeber. Wert­
schöpfung verstehen wir dabei 
nicht nur betriebswirtschaftlich, 
sondern als gemeinsames Wirken 
in Partnerschaften.

Ich danke allen Mitarbeitenden, 
Unterstützer:innen, Partner:innen­
organisationen und Behörden für 
das Vertrauen und die konstruktive 
Zusammenarbeit und wünsche Ih­
nen, liebe Leser:innen, eine anre­
gende Lektüre.

Pino Dellolio Präsident

«Gemeinsam Identität
schaffen und leben» 

Impressum
Fotos: VSP, Fotogruppe Machwerk Liestal
Texte: Ursula Baumhoer, Corinne Cavegn, 
Pino Dellolio, Olivia Meier, Gianni Zuaboni
Gestaltung: Burki Scherer AG, Oftringen
Druck: Wohn- und Bürozentrum für Körper­
behinderte (WBZ), Reinach 

Jahresbericht lieber digital  
erhalten? Kein Problem!
Wir verschicken unseren Jahresbericht auf 
Wunsch auch per E-Mail – umweltfreundlich 
und bequem. Wenn Sie ihn nächstes Jahr lieber 
elektronisch erhalten möchten, schreiben Sie 
uns an info@vsp-bl.ch

Danke, dass Sie mit uns Papier sparen!

Grusswort des 
Präsidenten
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«Die neue VSP Strategie 
2025–2029»

Im vergangenen Jahr haben wir auf 
der Grundlage unserer partizipativ 
erarbeiteten Identitätsleitsätze un­
sere Strategie für die Jahre 2025–
2029 erarbeitet. Diese richtet sich 
klar auf unseren Kernauftrag aus 
und stellt sicher, dass wir unsere 
Ressourcen bestmöglich einsetzen 
und unsere langfristigen Ziele errei­
chen. Dabei sollen uns die strate­
gischen Themenfelder Orientierung 
geben – im Alltag, bei Entscheidun­
gen sowie bei der Weiterentwick­
lung unserer Angebote.

Stärkung unserer Sichtbarkeit und 
Vernetzung sowie die Prüfung einer 
Erweiterung unserer Zielgruppe hin 
zu jungen Erwachsenen. Dabei be­
rücksichtigen wir stets Anliegen, 
Bedürfnisse und Entwicklungen im 
Innen und Aussen. 

Erste Schritte sind bereits um­
gesetzt, Projekte angestossen, 
Schwerpunkte geschärft. Mehr dazu 
lesen Sie auf den folgenden Seiten.

Was braucht es für die Umsetzung? 
Zeit. Ressourcen. Mitwirkung. Auch 
künftig setzen wir auf partizipative 
Vorgehensweisen und die Expertise 
aller Beteiligten – ganz im Sinne 
unseres Identitätsleitsatzes «Jeder 
Mensch, jede Perspektive, jede 
Stimme bietet einen wertvollen 
Beitrag zum Ganzen».

Gleichzeitig arbeiten wir an passen­
den Prozessen und Strukturen: Wir 
optimieren unsere Kernprozesse und 
überprüfen unsere Aufbaustruktur, 
damit Verantwortung, Kompetenzen 
und Abläufe klar und wirksam ge­
staltet sind. Strategie bedeutet für 
uns nicht nur Zielbilder, sondern 
konkrete Veränderungen im Alltag.

Im Zentrum stehen die nachhaltige 
finanzielle Gesundheit, die Weiter­
entwicklung der ambulanten Wohn­
begleitung und personenzentrierter 
Angebote für Menschen mit hohem 
Unterstützungsbedarf, die Schärfung 
unserer Angebote für Menschen 
mit Abhängigkeitserkrankungen, die 

Bericht der  
Geschäftsleitung 

«Gemeinsam schaffen wir  
die Voraussetzungen dafür, 

dass der VSP auch in  
Zukunft verlässlich, innovativ 

und wirksam bleibt.»

Mein herzlicher Dank gilt ganz be­
sonders unseren Mitarbeitenden 
für ihr Engagement, ihr wertvolles 
Mitdenken und ihre Bereitschaft, 
Entwicklung aktiv mitzugestalten. 
Ebenso danke ich den Menschen, 
die wir begleiten dürfen, für ihre 
Beiträge und ihr Vertrauen. Dem Vor­
stand danke ich für die strategische 
Führung und die konstruktive Zu­

sammenarbeit. Mein Dank gilt auch 
unseren Zuweisenden, Partner:in­
nen, Kund:innen, den kantonalen 
Vertretungen, unseren Mitgliedern, 
Spender:innen und weiteren Unter­
stützer:innen – ohne sie wäre unsere 
Arbeit nicht möglich.

Ursula Baumhoer 
Geschäftsleitung

Sichtbarkeit  
& Vernetzung 
stärken

Personenzentrierte, tragfähige  
Angebote für Menschen mit  
hohem Unterstützungsbedarf

Erweiterung  
der Zielgruppe 
um junge  
Erwachsene

Nachhaltige finanzielle 
Gesundheit

Positionierung & 
Weiterentwicklung 

der ambulanten 
Wohnbegleitung
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Strategie wird dann wirksam, wenn sie im Alltag Gestalt an-
nimmt. Auf dieser Doppelseite stellen wir drei Projekte vor, die 
direkt aus unserer Strategie 2025–2029 entstanden sind. Dazu 
haben wir mit drei Personen gesprochen, welche die Projekte 
massgeblich mitgestalten. Ihre Einblicke machen sichtbar, wie 
Entwicklung beim VSP entsteht: partizipativ, praxisnah und 
mit klarem Fokus auf Wirkung.

Inklusives WG-Projekt 
Sabine Löffel, Projektleiterin 

Worum geht es beim inklusiven Wohnprojekt an der Klingentalstrasse in Basel?
Der VSP plant in Zusammenarbeit mit der Stiftung Casallegra eine inklusive Wohn­
form für junge Menschen mit und ohne Unterstützungsbedarf. In einer Liegenschaft 
an der Klingentalstrasse in Basel entstehen rund 14 WG-Zimmer. Etwa die Hälfte 
wird an Menschen mit Unterstützungsbedarf vermietet. Die andere Hälfte wird von 
Studierenden bewohnt. Sie erhalten einen Arbeitsvertrag beim VSP und übernehmen 
Assistenzleistungen auf Stundenbasis. Das Projekt verbindet Alltag, Nachbarschaft 
und Unterstützung.

Welche Chancen bietet das Projekt?
Die jungen Erwachsenen können eigenständiges Wohnen erproben und sich Schritt 
für Schritt weiterentwickeln, ohne ständig von Fachpersonen umgeben zu sein. 
Gleichzeitig lernen die Studierenden durch das Zusammenleben psychische  
Beeinträchtigungen aus einer neuen Perspektive kennen und können Erfahrungen 
in der Alltagsbegleitung von Menschen mit Unterstützungsbedarf sammeln.

Wie passt das Projekt zur Strategie des VSP?
Das Projekt ist eine innovative Weiterentwicklung der ambulanten Wohnbegleitung 
und richtet sich gezielt an junge Erwachsene. Damit greift das Projekt zwei zentrale 
strategische Ziele des VSP auf und eröffnet neue Wege der Unterstützung.

Veränderungen der VSP-Angebote  
auf dem Walzwerkareal 
Angela Drechsler, Leiterin Arbeit & Tagesgestaltung und Mitglied der eGL

Was sind die aktuellen Entwicklungen der VSP-Angebote auf dem Walzwerkareal?
Unsere Schreinerei ist von Arlesheim aufs Walzwerkareal in Münchenstein ge­
zogen. Dort entsteht nun Raum für Entwicklung, indem verschiedene Tätigkeiten 
sinnvoll miteinander verbunden werden. 

Wie stehen diese Entwicklungen im Zusammenhang mit unserer neuen Strategie?
Die Veränderungen stärken die Vernetzung und ermöglichen mehr Zusammenarbeit, 
die Nutzung von Synergien und gegenseitiges Lernen. Damit schaffen wir Strukturen, 
die Eigenverantwortung fördern und gleichzeitig ein gemeinsames Wir-Gefühl 
erlebbar machen. 

Welche Herausforderungen gibt es?
Eine zentrale Herausforderung ist das Spannungsfeld zwischen individuellen Be­
dürfnissen, fachlichen Aufträgen und begrenzten Ressourcen. Es braucht daher 
immer wieder pragmatische Lösungen, um Anspruch und Realität miteinander zu 
verbinden.

UN-BRK-Workshops in  
der ambulanten Wohnbegleitung
Johannes Donner, Standortleiter ambulante Wohnbegleitung (AWB)

Was war das Ziel der Workshops?
Wir wollten Mitarbeitende und AWB-Mieter:innen einladen, sich mit den Grund­
sätzen der UN-Behindertenrechtskonvention zu verbinden und für Themen wie 
Teilhabe und Selbstbestimmung zu sensibilisieren. Gleichzeitig ging es darum, ge­
meinsam konkrete Projektideen zu entwickeln, an denen wir weiterarbeiten, damit 
die Entwicklungen im Alltag erlebbarer werden.

Was hat dich besonders beeindruckt?
Die kreativen und klaren Stimmen der Mieter:innen. Es wurden konkrete Ideen, 
aber auch kritische Hinweise eingebracht. Teilhabe konnte direkt erlebt werden. 
Besonders wertvoll finde ich die weitere Bearbeitung mit Begleitung von Gianni 
Zuaboni, Fachexperte Sozialpsychiatrie.

Gab es auch kritische Stimmen?
Ja. Das ursprüngliche Workshop-Design wurde für Wohnhäuser entwickelt und 
passte nicht vollständig zur ambulanten Struktur und Teamgrösse. Zudem wurde 
gewünscht, betroffene Personen künftig noch früher in die Planung einzubeziehen.
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experte Sozialpsychiatrie beim VSP 

Menschen mit psychischer Beein­
trächtigung haben Anspruch auf 
personenzentrierte, Recovery-orien­
tierte Angebote. Dies betonen die 
Weltgesundheitsorganisation, viele 
Fachorganisationen und auch der 
VSP in seinen Leitsätzen.

Im psychosozialen Bereich steht 
Recovery für eine Neuausrichtung, 
die Erfahrungen und Anliegen von 
Menschen mit psychischen Erkran­
kungen in den Mittelpunkt stellt. 
Der Slogan «Nichts über uns ohne 
uns» aus der Behindertenrechtsbe­
wegung fordert die gleichberechtigte 
Einbeziehung Betroffener in alle sie 
betreffenden Entscheidungen und 
unterstreicht ihr Recht auf Partizi­
pation, Selbstbestimmung und Mit­
sprache. Die UN-Behindertenrechts­
konvention gibt dieser Forderung 
eine rechtliche Grundlage.

Auf persönlicher Ebene wird Recove­
ry als ein Weg verstanden, auf dem 
ein gutes Leben nicht erst am Ende 
steht, sondern trotz allfälliger Ein­
schränkungen durch eine psychische 
Erkrankung und deren Folgen im Hier 
und Jetzt möglich ist. 

Viele Faktoren sind auf diesem Weg 
bedeutsam; Hoffnung und Zuver­
sicht werden von betroffenen Men­
schen besonders häufig genannt.

Von Fürsorge zu Teilhabe – der VSP im Aufbruch

Zum Beitrag in 
Leichter Sprache: 

Die Ausrichtung einer Organisation 
wie des VSP in Richtung Recovery 
kann ebenfalls als Weg oder Prozess 
beschrieben werden. Auch hier tra­
gen viele Faktoren zum Gelingen 
dieses Prozesses bei. Im Folgenden 
betrachten wir vier übergeordnete 
Themen, um konkrete Massnahmen 
einordnen zu können.

Personenzentrierte Arbeitsweise
Eine passende Metapher für die 
personenzentrierte Arbeitsweise ist 
die eines warmen Mantels, der sich 
schützend um die Person legt. Re­
covery-orientierte Organisationen 
richten die Planung von Unterstüt­
zung und Begleitung konsequent 
an den Bedürfnissen und Anliegen 
der Person aus. Im Zentrum stehen 
dabei ihre Stärken, Ressourcen, 
Talente und Interessen sowie der 
individuelle Unterstützungsbedarf 
und das soziale Umfeld (Freunde, 
Familie und Gemeinde).

Erweiterte Formen der Beteiligung
Recovery-orientierte Organisationen 
gestalten die aktive Zusammenar­
beit mit Nutzer:innen und Angehö­
rigen – sowohl bei der Entwicklung 
von Angeboten und Dienstleistun­
gen als auch bei deren Umsetzung 
und Evaluation. In diesem Zusam­
menhang kommt der Peerarbeit 
innerhalb der Organisationen eine 
wichtige Rolle zu.

Im VSP stärken wir mit dem Projekt 
PeerKompass den nachhaltigen Auf­
bau der Peerarbeit. Mit Martina Rad­
miller und Dirk P. Flörchinger arbei­
ten bereits zwei Peers im VSP (siehe 
nächste Seite).

Selbstbestimmung und  
Wahlmöglichkeiten
Im Zentrum steht das Recht der 
Menschen, in allen Aspekten ihres 
eigenen Recovery-Weges selbstbe­
stimmte Entscheidungen zu treffen 
und Wahlmöglichkeiten zu nutzen. 
Dies betrifft die Festlegung persön­
licher Ziele und gewünschter Er­
gebnisse sowie die Wahl der bevor­
zugten Formen von Begleitung und 
Unterstützung, die zur Erreichung 
dieser Ziele in Anspruch genommen 
werden.

Wachstumspotenzial
Der Fokus liegt auf der inhärenten 
Fähigkeit jedes Menschen, zu gene­
sen – unabhängig davon, ob er im 
Moment von der Beeinträchtigung 

überwältigt ist, mit ihr kämpft, sich 
mit ihr abgefunden hat oder über sie 
hinauswächst. Dazu gehört die Be­
wertung der positiven Veränderun­
gen in Richtung Wachstum und auch 
die Anpassung von Angeboten, um 
die Fortschritte zu verbessern.

Auf dem Weg zu Recovery gibt es 
viele einzelne Schritte. Grundsätz­
lich ist es eine Einladung an uns alle 
im VSP, der Frage nachzugehen, was 
ein gutes Leben ausmacht. 

Wir freuen uns sehr, dass wir ab 
Mitte 2026 verschiedene neue Lern­
formate für Nutzer:innen und Mit­
arbeitende anbieten können, um 
diesen Prozess zu begleiten und zu 
stärken. Für Personen, die Men­
schen in Recovery begleiten, startet 
der Kurs «Recovery praktisch!». Mit 
«Wanderkafi Happyness – bald au bi 
dir» schaffen wir ein neues Format, 
das Interessierte einlädt, sich fun­
diert und persönlich mit psychischer 
Gesundheit auseinanderzusetzen.
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Liebe Martina Radmiller, 
lieber Dirk P. Flörchinger

Was bedeutet  Peerarbeit für euch?
M.R.: Peerarbeit bedeutet für mich, 
Menschen mit psychischen Krisen 
auf Augenhöhe zu begleiten, Hoff­
nung zu vermitteln und zu zeigen, 
dass Genesung möglich ist. 

Wichtig ist mir dabei, zuzuhören, zu 
stärken und gemeinsam Ressour­
cen zu entdecken. Mut zu machen, 
Selbstbestimmung zu fördern und 
Betroffene dabei zu unterstützen, 
ihren Weg zu finden.

D.P.F.: Mein persönlicher Recovery-
Weg ermöglicht es mir, Menschen 
mit Verständnis zu begegnen, weil 
ich ähnliche Herausforderungen 
durchlebt habe. Dadurch hat meine 
Krisenerfahrung eine neue Bedeu­
tung erhalten, indem ich damit an­
dere Betroffene unterstützen kann. 

Wie könnt ihr den VSP als 
Peers unterstützen?
D.P.F.: Gerne möchte ich Impulsge­
ber sein für den Recovery-Gedan­
ken und die entsprechende Arbeits­
weise. Ich bin überzeugt, dass die 
Erfahrungs-Perspektive von Peers 
die fachliche Arbeit ergänzt und die 
Ausrichtung auf Selbstbestimmung, 
Teilhabe und Entwicklung stärkt.

M.R.: Ich möchte meine Erfahrungen 
beim VSP sinnvoll einsetzen und an­
deren zeigen, dass eine Krise nicht 
das Ende bedeutet, sondern Ent­
wicklung möglich ist.

Vielen Dank, Martina und Dirk!

Martina Radmiller Dirk P. Flörchinger und Gianni Zuaboni
VSP-Weidenfeld  

in Büsserach 
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Was macht den VSP aus? Menschen, 
ihre Geschichten und das gemein­
same Gestalten. Das war auch 2025 
wieder spürbar: Neue Formate, of­
fene Dialoge und mediale Beiträge 
schufen Räume, in denen Verbun­
denheit spürbar wurde – nach innen 
wie nach aussen.

Ein besonderes Highlight war der 
Besuch von RegioTVPlus, das den 
VSP mit der Kamera begleitete.  
In Gesprächen mit der Geschäftslei­
terin Ursi Baumhoer, der Angebots­
verantwortlichen Eva Schüpbach 
und Nutzer:innen von Arbeits- & 
Tagesgestaltungsangeboten wurde 
deutlich, wie vielfältig der Alltag im 
VSP ist und was die Angebote für 
die Menschen bedeuten. Der Beitrag 
gibt Einblick in das Tun, die Haltung 
und die Wirkung des VSP. Authen­
tisch, nah und aus unterschiedli­
chen Perspektiven.

Ebenfalls 2025 entstand der neue 
VSP-Vorstellungsfilm. VSP-Nutzer, 
Künstler und Filmer Hanspeter Frit­
schi hat gemeinsam mit Mitarbei­
tenden des Machwerks Liestal einen 
Film realisiert, der auf eindrückliche 
Weise einfängt, was den VSP prägt: 
die Menschen, die Haltung und das 
gemeinsame Unterwegssein. Exklu­
siv für die Besucher:innen der Mit­
gliederversammlung im Juni 2025. 
Ein herzliches Dankeschön gilt 
Hanspeter Fritschi, dem Machwerk-
Team und allen Mitwirkenden vor 
der Kamera.

Am 10. Oktober, dem Welttag der 
psychischen Gesundheit, war der 
VSP Teil einer besonderen Live-Sen­
dung in der Markthalle Basel. Als 
neue Trägerschaft von Radio loco-
motivo feierten wir den Tag gemein­
sam mit den Teams aus Bern, beiden 
Basel, Luzern und Solothurn. Unter 
dem Motto «Was heisst für dich ver­
bunden sein?» kamen Betroffene, 
Angehörige und Fachpersonen zu­
sammen, teilten Erfahrungen und 
brachten Psychiatrie hör- und sicht­
bar in die Öffentlichkeit.

Ein stimmungsvoller Abend folgte 
im Januar 2026 mit dem VSP-Dan­
kesfest im Werk 8 in Basel. In in- 
spirierender Atmosphäre, bei feinem 
Essen und guten Gesprächen stand 
der Abend ganz im Zeichen der Wert­
schätzung. Für das tägliche Engage­
ment unserer Mitarbeitenden und für 
ihren Einsatz für die Menschen, die 
wir begleiten.

Bleiben Sie auf  
dem Laufenden

Abonnieren Sie 
unseren Newsletter 
«Megafon»

Blitzlichter 2025
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Hier geht’s zur  
Jahresrechnung 2025: 

Gesamt-
betriebsertrag
CHF 25'752'215

Vorjahr:  
CHF 25'848'625

Jahresrechnung 2025 VSP in Zahlen

Das Jahr 2025 schliessen wir mit einem Betriebsergebnis 
von CHF  856'849 ab. Der Gesamtbetriebsertrag liegt mit 
CHF 25’ 752’ 215 leicht unter dem Vorjahresniveau. Aufgrund der 
negativen Betriebsergebnisse in den vergangenen Jahren haben 
wir Massnahmen zur finanziellen Steuerung ergriffen, welche 
nun Wirkung zeigen. Ein Einstellungsstopp führte zu einer 
Reduktion des Personalaufwands um CHF  1’540’967 auf 
CHF 18’ 353’ 507.

Investitionen wurden zurückhaltend getätigt. Auch bei den Ab­
schreibungen ist ein Rückgang von CHF 237'729 zu verzeichnen. 
Ursache hierfür ist, dass zwei grössere Anlagen im laufenden 
Jahr bzw. eine bereits per Ende des Vorjahres vollständig ab­
geschrieben wurden.

Der zweckgebundene Aufwand liegt im Berichtsjahr um 
CHF 273’599 unter dem Vorjahreswert. Im Vorjahr wurden zu­
sätzlich Mittel zur Unterstützung der Nutzer:innen eingesetzt; 
im Berichtsjahr konnten diese Aufwendungen aus dem regulären 
Budget gedeckt werden.

Ein grosser Anteil der ausserordentlichen Aufwände und Erträge 
entfällt auf die rückwirkende Rentenzusprache der Invalidenver­
sicherung sowie auf Zusprachen von Hilflosenentschädigungen 
für einige unserer Leistungsbezüger:innen.

Das Betriebsergebnis weisen wir hauptsächlich dem Fonds Liegen­
schaften und dem Fonds Personal zu.

Oder bestellen Sie die Jahresrechnung  
telefonisch via 061 500 60 00  

oder per Mail an info@vsp-bl.ch

Personalaufwand 
75.42%

Sachaufwand 
24.58%

35
Autos

23
Auszubildende und  

Praktikant:innen

16'160
Verkaufte Menüs in  

der Kantine Werkhalle

Statistische Angaben 2025
Stichtag 31.12.2025

Personal des VSP	 243	Personen

Bewohner:innen der Wohnhäuser/Wohngruppen	 130	Personen

Klient:innen in der Therapie (Rütihus)	 9	Personen

Mieter:innen in der ambulanten Wohnbegleitung	 266	Personen

Mitarbeiter:innen in der begleiteten Arbeit	 208	Personen

Teilnehmer:innen in der Tagesgestaltung	 336	Personen 

147
Untermietverträge  

für AWB-Wohnungen

mailto:info@vsp-bl.ch
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Revisionsstellenbericht 
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Kunstwerk aus dem 
Machwerk Münchenstein. 
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Über den Verein für 
Sozialpsychiatrie BL

Verein für Sozialpsychiatrie BL
Bahnhofstrasse 29 | 4402 Frenkendorf
061 500 60 00 | www.vsp-bl.ch | info@vsp-bl.ch

Der Verein für Sozialpsychiatrie BL ist ein gemeinnütziger 
Verein und bietet über 600 erwachsenen Menschen mit einer 
psychischen oder mehrfachen Beeinträchtigung eine breite 
Palette an Arbeits-, Tagesgestaltungs- und Wohnangeboten. 

Ziel des VSP ist es, dass Menschen mit psychischen Beein­
trächtigungen an der Gesellschaft teilhaben und mitbestim­
men können. Zudem setzt er sich für ihre gesellschaftliche 
Akzeptanz, ihre soziale Sicherheit und ihr persönliches Wohl­
befinden ein.

Jetzt mit TWINT
spenden

Für jede Spende auf unser Postkonto 
40-351-9 danken wir Ihnen herzlich!

http://www.vsp-bl.ch
mailto:info@vsp-bl.ch

